
Eiſe orge tragen, daß dem illen der Kirche Genüge eſchehe etwa
durch häufige Empfehlung Uund Ermahnung.““)

Der Kaplan, der von der Oberin um Rat efragt wurde Czug
auf die Behandlung Ernmger Schweſtern die nur alle Tage beichten
moge er der Oberin erklären Die Beſtimmungen des Cl 595 ver
1  en nicht Unmittelbar die Untergebenen ewiſſen ondern die
Vorgeſetzten Trotzdem aber E auch die ern nicht die Gewiſſens
pflicht ihren Untergebenen den wöchentlichen Empfang des Ußſatra
mentes Eſehlen vielen 655  ällen dürfte das vielmehr nicht einmal
klug ſein Der Kodex erlang nUuLr von den Vorgeſetzten daß ſie die
wöchentliche El Uunter ihren Untergebenen fördern, daß ſie teſelbe
„Pflegen“. Dies geſchi aber auch bn ! genügender elſeé dadurch,
daß die Religioſen öfters auf die Wichtigkeit der wöchentlichen El
und auf den un der Kirche hingewieſen werden. Enthalten aber die
Konſtitutionen noch weitergehende Beſtimmungen, ſo werden ieſelben
durch CA.  — 595 nicht eingeſchränkt.

Mäünſter eſtf Di Heribert Jone Cap
VI Prieſterliche Aſſiſtenz, Anweſenhei eine eiſt⸗

lichen beim Begräbniſſe An dersgläubiger.) Zum Pfarrer kam
Eln katholiſcher Mann und bat ihn bei der Beerdigung ſeiner nicht
katholiſchen Frau mitgehen wollen Der Pfarrer Erklarte ihm,
könne leider ſeiner nicht willfahren, da die 1 das nicht zulaſſe,
und ſchickte ihn fort 0 der Pfarrer recht enn EL erklärte,
den kirchlichen nicht vollziehen können (ean. 1240, 1),
aber war ES paſtorell ug und I  9 gehandelt, den Mann einfach fort
zuſchicken? iht ES keinen Mittelweg?

Zunächſt ſtellen wir einmal die rage Was wird die olge der
Zurückweiſung ern Wahrſcheinlich ird der Mann zUum Religionsdiener
der der die Frau angehört gehen und dieſen Vornahme
der Beerdigung bitten

Wir können ES dem Manne nachempfinden, daß ES ihm hart iſt,
die Et ſeiner Frau ohne jede religiöſe Zeremonie der Erde über⸗
geben müſſen ES geht die atur des religiös eingeſtellten
Menſchen avf aber Emn Katholik den Religionsdiener
Vornahme religiöſer Handlungen ſeinen anders gläubigen Angehörigen
erſuchen? Wie ſtreng die Kirche ! dieſen Dingen Urteilt, zeig Enme Ent
ſcheidung des 8S. Offficium vom 26 ezember 1898 XXI.
532 1.), die auf Elne Entſcheidung vom 14 März 1848 und auf Elne Er
klärung den Apoſtoliſchen ttar voneg  en vom Februar 1872
zurückgreift.

Nach der Entſcheidung vom Mörz 1848 iſt ES Katholiken nicht
rlaubt, andersgläubige Religionsdiener herbeizurufen, QAmt ſie ranken
Angehörigen ihrer die Tröſtungen ihrer eligion penden, ſelbſt
dann nicht wenn ſie von den Kranken darum gebeten werden Es ißt

Dr Ignaz Seipel



ſie mögen ſich paſf verhalten. Dieſer Ausdruck wird in der Erklärungden Apoſtoliſchen Vikar von Eeg  en dahin ausgelegt: die ＋
tken X  m das den Kranken erklären, aber ſie können den anders—
gläubigen Religionsdiener vermitte einer Perſon, die der etref⸗fenden Sekte gehört, herbeirufen laſſen

Als run ird Prinzip von dem Verbot der COIIMUIIIEe0
IN Saeris angeführt.“

Um auf unſeren all zurückzukehren, auch das Herbeirufen eines
nichtkatholiſchen Religionsdieners zur Vornahme eines Begräbniſſe iſt
Ene cCommunicatio aCtiva IN Sacris, Omit Unerlaubt Auch hier darfein 0  Ol auf keinen Fall ſelbſt zum nichtkatholiſchen Religionsdienergehen, en darf EL ſich einer nichtkatholiſchen Mittelsperſon, 3zUumBeiſpiel eines nichtkatholiſchen Beerdigungsunternehmers bedienen, doch,wie mir ſcheint, nuLr In dem alle, wenn der Verſtorbene, ſei ES
mentariſch oder noch bei Lebzeiten mündlich, den un geäußer hat,
von einem Religionsdiener ſeiner G  0 eerdig werden oder
enn dieſer Wunſch Qus anderen Dingen, QAus ſeiner Anhänglichkeiterne Sekte geſchloſſen werden muß.

Dagegen wenn der Verſtorbene gar nicht einen ſolchen un haterkennen laſſen, bezw Aus ſeinem en geſchloſſen werden muß, daß
EL dieſer rage gleichgültig gegenüberſtand, dar ern bU auch nichtdurch eine Mittelsperſon eine Beerdigung In einem nichtkatholiſchenreligiöſen Zeremonie veranlaſſen.

Dbmt. kann ein Zurückweiſen ſehr leicht 3ur olge aben, daß die
katholiſchen ngehörigen ſich einer COommunicatio II Saàacris chuldig machen.Mag auch die ignorantia In den meiſten ällen von einer formellen unde
entſchuldigen, der Seelſorger hat auch nach Möglichkeit dafür 3 ſorgen,daß materielle Sünden vermieden werden. Ußerdem In ES mii
eine Verflachung des katholiſchen Bewußtſeins nach ſich ziehen, wollte
man M ſolchen delikaten Fragen einer klaren Löſung gru  0  1 QAus
dem Wege gehen, wie leider ſo häufig

Darum möge der Geiſtliche den katholiſchen Angehörigen erllären:
Als Geiſtlicher darf ich nicht mitgehen und den kirchlichen Beerdi
gungsritus kann ich nicht vollziehen, aber ich bin bereit, als Privat⸗perſon (z Freund des Hauſes) mitzugehen und Y des
Verſtorbenen einige brte und Gehete 3u prechen Um Eéventuelle
Aergernis vorzubeugen, weiſe 1 bei der Uſprache nocheinmal auf den rein privaten Charakter ſeiner Handlungen hin; äußerliekunde dieſen Charakter durch das Nichtanlegen der liturgiſchenGewänder.

Daß In dieſem 0 von einer COmmunicatio passiva 1N Sacris nichtmehr die ede ſein kann, liegt auf der Hand.
Die Moraliſten, Noldin (Summa theol Mor., Aufl. II,140) geben hier noch den

gionsdiener ſagen aſſen,
Ausweg 0 man könne dem nichtkatholiſchen Reli
ein Kranker wünſche ſeinen Beſuch für unſereFrage Imm ein utſpre953 Ausweg naturgemäß nicht in Betracht



Es erhebt ſich nun die rage ſt teſe Handlungs weiſe Erlau
Widerſpri ſie nicht Entſcheidung des 1ICIUI das auf Ene

Afrage des Erzbiſchofs von Ina Sacerdos Càtholicus, 1oeis
quibus haeretiei nOn habent ministros POssit COmitarl Cadaver
haeretiei důmo ad COemeéeterlum Ets! Cadaver Heclesiam IIOMN de-
eratur neque pulsentur? mit egative geantwo hat?
(Am 26 Auguſt 1885 343

C dieſer Entſcheidung handelt ſich doch wohl etwa
Uderes Einmal iſt hier der atholiſche Geiſtliche gleichſam als Erſatz,
als Stellvertreter des nichtkatholiſchen Religionsdieners gedacht Und
dann . EU hier mit ⁴ls rieſter ſein Charakter als rieſter iſt
den Vordergrund geſte Beides iſt unſerer Löſung nicht der Fall

Dieſe Löſung ſcheint mi auch emne praktiſche Anwendung des I
1350 (Ordinari OCorUuUm I parochi acathohieos 8ul8S dioecesibus
t DarOeCIIS egentes commendatos S1iDi Domino abean der

der Beſtattung ſein
Vermeerſch Creuſen Epitome CAII Aufl II 394 1

dieſem Hanon NUlL Hinweis, ſich die Konverſion der Anders
gläubigen 3u bemühen; ich meine, der Kanon beſagt mehr.

Wo Weitherzigkeit rlaubt iſt, iſt ſie auch eboten und trägt mehr
zur Gewinnung der Andersgläubigen und zur Steigerung der Ae der
Katholiken 3u ihrer — und 3ur Bewahrung vor Sünden bei als
Engherzigkeit.

Rom ( Maria Anima) Dr ernhar entner
VII (Jurisdiktionsfragen.) Der rieſter Andreas iſt unterm

Auguſt zum ordentlichen Beichtvater Schweſternniederlaſſung
E  2 worden und zwar 20 triennlum Er 771 die Funktion aber erſt

September da ſein Vorgänger Tklärt bis dieſem Tage
ſei ELU noch bevollmächtig Nach Ablauf des Triennitums iſt un Andreas

Zweifel ob ſeine Vollmachten ablaufen drei Jahre nach Ausſtellung
ſeines Ernennungsdekretes bder nach dem wirklichen Antritt der unktion
Ein rteſter den eur ate zie Tklärt elbſtverſtändlich dauere ſeine
0  ma bis zUm Ablauf der drei Jahre gerechne vom Tage des
Antrittes der Funktion man gebe vorſichtigerweiſe mm ernige Zeit
vor dem Ablaufe der ma des en Bei  ater
ein ſo daß das QAatum der neuen Ernennung Enn frühere ſei
als das des Qufe. der en 0  ma das Ordinariat aber
weder den n Beichtvater ſchon mit dem Tage der Ausſtellung des

Ctrete. abſetzen noch auch den neéeuen der nun eben Ernige
Zeit noch bis 3 ſeinem Amtsantri ſich gedulden mu Teiles
ſeines Trienntums boraus chon berauben Andere aber agen
ihm Du biſt Beichtvater Eeln Triennium von dem Tage da dein
Dekret lautet und QAmi aſta; mit dem gleichen Tage erliſcht dann
auch deine 0  ma Wenn du nicht dem richtigen Tage deine

Funktion an  1  V iſt C deine Ergeneu du kein volles Trien  ·  ·


